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Hnfanterifl?utnant
Sßon 9t ob. be SE rag.

©in fjalbeê ©ufjenb gxeunbe, faffen toil a,uf toeidjen $auteuil§ beifam*

men itnb xauditen, tranïen, fdaubexten. ®ie 9?ad)t tear boxgexiicft, unb ibix

flatten fdjon bon bieten Singen gefpiodjen. Sin allgemeinen ôôïfenftug bex

©ebanfen gelangten tbix auf ba§ ©Ifenta: lna§ eë toot)! fei, baê bem Seben

feinen ©enuff, bex ©jifteng ilfien Sßeit bexteifje. SBomit fonnten toix ben

©tolg unb bie 23efxiebigung ob unfexm männlidjen ©afein ext>öf)en? Sie
©inen a,nttooxteten, mit bex Siebe obex bem ißexgniigen, bie 9tnbexn, mit bex

SBiffenfdjaft, mit bex ®unft, mit bem ©boxt. Sd) toeiff niifit metix, toaë id?

tbäfilte, abex id) exinnexe rnid), toie Souxguet, bex baê SBoxt nod) nic^t ex=

gxiffen, unê fofo^Iidj gux Dtebe fteltte:

„SKeine feixen, Sf)xe Slufgäfjlung ift unboUftänbig. Sift Sfixen Sebent
xeigen fann ici) einen tfingufügen, einen txagifdfexen 9tnf|min bex ©eele, al§

Stixe finnlidjen ©eniiffe eê finb, abex aud) ex ift unbexgänglid). ©ie laffen

it)n gang aujfex 2Idjt."
„SBaS benn?"
„;®ex ®xieg."
©ê touxbe ftitt; toix toaxen ixtie einiidjteit. S<ä) fetie SSouxguet t)eute

nod), mit feinem glatt xafiexten ©efid)t, feinex gxofjen, ettoaê fdfiefen Ütafe,

feinem boxfpxingenben ®inn, trie ex, anê genftex gelernt, bon eiitex

Iid)en 23eiebfamfeit exfafjt, foitfutji:
SOtan mu| in bex Slimee gebient tjaben, um bie Sanbe gu bexftetjen, bie

ben §üf)iex an ben ©olbaten, unb biefen an ben S'iitixex fnüpfen. IXnb babei

bexbinben fid) begriffe, bie anbexëtoo tbibeiff>ied)enb fdjeinen, aufê engfte.

Ilm feine ©xufipe gu „fütjten", mufj man bie ©ingetoefen, au§ benen fie

heftest, fennen unb fid) fiix jebeê intexeffiexen. 2Jta,n muff triffen, baff bei

eine beitjeixatet unb SSatex gtreiex Sftäbdjen ift, baff bex anbexe box fuxgetn

feine 3Jtuttex bexloxen TEjat, baff ein bxittex mit Ianbhniifdfafttidjen 2Jîafcf)i=

nen tianbett unb fetfx gute Seiten tfat, unb baff ein biextex bei einei Sauf
angefteltt ift, u. f. in.

IXnb bann fagt man nod), baf) bie Seute eê nux auf bie toeiffen ©djnitxe
obex auf ben Stutomobitbienft abgefe^en tjätten! ©a fommt mix ©tfebatiex

in ben ©inn, im exften ©lieb meineê Sugeê, mit feinem lfa^en=©cE)nuxxbaxt,

feinem ^äf)f)i auf bem tinfen ©fix, feinem feuexxoten ©efidft unb feinex

SSxannttoeinftimme. Sixtmex bex exfte, toenn eê gilt, fid) fiix einen @f>egiat=

bienft obex einen ißaixouillengang gu melben. llneimiiblidj, bot! $umox,

xeigt ex unauffjöilid) feine ®amexaben, ma,xobiext in febem ©oxf unb füt)it
bie SKäbdien ïjintei'ê Sidft. Sm bitxgexlidfen Seben tjat ex ©ditoiexigfeiten
allex Stxt, bexfiadft jebeê Scdd einmal, lebt im ©txeit mit feinem SSatex
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Wfanterirleutnant.
Von Rob. de Traz.

Ein halbes Dutzend Freunde, saßen wir apf weichen Fauteuils beisam-

men und rauchten, tranken, plauderten. Die Nacht war vorgerückt, und wir
hatten schon von vielen Dingen gesprochen. Im allgemeinen Höhenflug der

Gedanken gelangten wir auf das Thema: was es Wohl sei, das dem Leben

seinen Genuß, der Existenz ihren Wert verleihe. Womit konnten wir den

Stolz und die Befriedigung ob unserm männlichen Dasein erhöhen? Die
Einen antworteten, mit der Liebe oder dem Vergnügen, die Andern, mit der

Wissenschaft, mit der Kunst, mit dem Sport. Ich weiß nicht mehr, was ich

wählte, aber ich erinnere mich, wie Bourguet, der das Wort noch nicht er-

griffen, uns plötzlich zur Rede stellte:

„Meine Herren, Ihre Aufzählung ist unvollständig. All Ihren Lebens-

reizen kann ich einen hinzufügen, einen tragischeren Ansporn der Seele, als

Ihre sinnlichen Genüsse es sind, aber auch er ist unvergänglich. Sie lassen

ihn ganz außer Acht."
„Was denn?"
„Der Krieg."
Es wurde still; wir waren wie ernüchtert. Ich sehe Bourguet heute

noch, mit seinem glatt rasierten Gesicht, seiner großen, etwas schiefen Nase,

seinem vorspringenden Kinn, wie er, ans Fenster gelehnt, von einer plötz-

lichen Beredsamkeit erfaßt, fortfuhr:
Man muß in der Armee gedient haben, um die Bande zu verfteheu, die

den Führer an den Soldaten, und diesen an den Führer knüpfen. Und dabei

verbinden sich Begriffe, die anderswo widersprechend scheinen, aufs engste.

Um seine Truppe zu „fühlen", muß man die Einzelwesen, aus denen sie

besteht, kennen und sich für jedes interefsieren. Map muß wissen, daß der

eine verheiratet und Vater zweier Mädchen ist, daß der andere vor kurzem

seine Mutter verloren hat, daß ein dritter mit landwirtschaftlichen Maschi-

nen handelt und sehr gute Zeiten hat, und daß ein vierter bei einer Bank

angestellt ist, u. s. w.

Und dann sagt man noch, daß die Leute es nur auf die Weißen Schnüre

oder aus den Automobildienst abgesehen hätten! Da kommt mir Chevalier

in den Sinn, im ersten Glied meines Zuges, mit seinem Katzen-Schnurrbart,

seinem Käppi auf dem linken Ohr, seinem feuerroten Gesicht und seiner

Branntweinstimme. Immer der erste, wenn es gilt, sich für einen Spezial-
dienst oder einen Patrouillengang zu melden. Unermüdlich, voll Humor,

reizt er unaufhörlich seine Kameraden, mapodiert in jedem Dorf und führt
die Mädchen hinter's Licht. Im bürgerlichen Leben hat er Schwierigkeiten

aller Art, verkracht jedes Jahr einmal, lebt im Streit mit seinem Vater



— 99 —

unb quält feine grau. @r ergätjlt mir feine ©türme mit Iniiber, t)erauê=

forbernber Sftiene, hört meine Sorftettungen an unb qualmt feine Qigarette.

Ober Stonbug, ein junger, bleicher Sudjbruder, bem bie langen ,'SDÎârfdje tjart

beifefjen, ein fdjtoeigfamer, mifetra,uifcf)er, gequälter SCRenftf), beffen ©efid)t

fidj aber aufhellt beim erften guten SBort, unb ber bann fditoeigfam mit einer

müben Setoegung feinen attgufchtoeren ©act toieber auf bie ©coulter nimmt.
Ober Stafelan, ein ftämmiger Surfdje bom Sanb, ben man erft anffeornen

unb toärmen mufe, biê er feine tefete SInftrengung gibt, ber eg and) nid)t leibet,

baff man iïjn augta,d)t, ber aber toätjrenb bem ©tunbenhatt ober toätjrenb ber

9îad)tftunben ber getbtoadie gu mir ïommt, um mit mir ernfte ©efferädie

über bie ißotitif unb bag Seben angufnüfefen. Ober ©irarbon, ber Heine

$orf)orat ©irarbon, ber alle§ glaubt, toag idj fage, atg tnäre idj ber liebe

©ott, beffen reine Stugen bem fdjlimmften Rahmten Stbfdjeu einflößen

toürben bor ber Süge, unb ber fo fröhlich, fo mutig unb getiorfam ift! Stile

Ijahen toir miteinanber ftreng gearbeitet; toir haben gemeinfame ©rinnerun*

gen, benfelben ©runb, ftotg gu fein, get) fd)äfee fie unb bin iïjr greunb. @ie

finb mir treu gwtg, gefunb unb gefdjmeibig fein bag ®inn im

©turmbanb, ben Saud) im ©einturon, bag Sein in ber £eberga,mafdje

ben ©a,ng nadj bem ©äbel ridjten, ber auffdjtägt auf bie SBaben hinter
fid], in SIarfd)ïotonne, breifeig Surfdien mit angehängtem ©etoefer haben,

bie aug bolter Petite fingen unb beren ©timme unb ©emüt man genau fennt,

ofene gurüdfdja,uen gu müffen bag gefeeimnigbolle, mfeffifdje Sanb

füfeten, bag bon ber eigenen ißerfon gu ifenen unb bon iïjnen toieber gurüd*

fûfert gur eigenen Herfen, übergeugt, bafe fie einem folgen toürben, too immer

man fie hinführte, unb bafe man fie bieïïeidjt eineg Siageg toirïltdj toeit toeg*

führen mufe .oh! bag finb glürftidje ©efüfele!

*
Sourguet fdfeen bie legten SBorte nur für fid) gefferodjen gu haben, hin=

geriffen bon feiner Segeifterung. gefet ïjielt er inne unb fcfjaute ung alle

nadjeinanber an, inbem er über fid) felber lächelte; bann, als er fat), bafe

feiner bon ung ifen unterbrechen tootlte, fuhr er meiter, in gefeiterem Son:
„©ben hörte ich @ie noch bon bem fferedjen, loa,g @ie auf ber SBelt am

liebften haben, geh betounberte ghre raffinierte Sîeugierbe unb erftaunte ob

ber Serfchiebenfeeit ghreg ©efdjmacfg. Sin bag Schema, bag ich ghnen aug=

einanberfefee, haben ©ie aber noch nidjt gebachi Sei alt ghrer Setefenheit

übergehen ©ie eine Siteratur böttig, bie mititärifdje Siteratur, unb gtoa,r

bie tedjnifdje, bie eingige, bie hier in Setracfit fällt. 3Biffen ©ie, bafe ©laufe*
toife ein genialer ®ofef, unb Sirbant bu ißicq ein tiefer ©enïer tear? Steffen
©ie unter ben heutigen ©chriftftettern bem ®eutfd)en Sernarbi, ben gran*
gofen SOÎontaigne unb ©ranbmaifon bie 2Bid)tigïeit bei, bie ihnen gebührt?
©ie toürben bei biefen SKännern ©tit, JHartjeit, genaue Seobad)tung beg
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und quält seine Frau. Er erzählt mir seine Stürme mit wilder, heraus-

fordernder Miene, hört meine Vorstellungen an und qualmt seine Zigarette.

Oder Tonduz, ein junger, bleicher Buchdrucker, dem die langen Märsche hart

beisetzen, ein schweigsamer, mißtrauischer, gequälter Mensch, dessen Gesicht

sich aber aufhellt beim ersten guten Wort, und der dann schweigsam mit einer

müden Bewegung seinen allzuschweren Sack wieder auf die Schulter nimmt.
Oder Maylan, ein stämmiger Bursche vom Land, den man erst anspornen

und wärmen muß. bis er seine letzte Anstrengung gibt, der es auch nicht leidet,

daß man ihn auslacht, der aber während dem Stundenhalt oder während der

Nachtstunden der Feldwache zu mir kommt, um mit mir ernste Gespräche

über die Politik und das Leben anzuknüpfen. Oder Girardon. der kleine

Korporal Girardon, der alles glaubt, was ich sage, als wäre ich der liebe

Gott. dessen reine Augen dem schlimmsten Halunken Abscheu einflößen

würden vor der Lüge, und der so fröhlich, so mutig und gehorsam ist! Alle

hohen wir miteinander streng gearbeitet; wir haben gemeinsame Erinnerun-

gen, denselben Grund, stolz zu sein. Ich schätze sie und bin ihr Freund. Sie

sind mir treu Jung, gesund und geschmeidig sein das Kinn im

Sturmband, den Bauch im Ceinturon, das Bein in der Lederga,masche

den Gqng nach dem Säbel richten, der aufschlägt auf die Waden hinter
sich, in Marschkolonne, dreißig Burschen mit angehängtem Gewehr haben,

die aus voller Kehle singen und deren Stimme und Gemüt man genau kennt,

ohne zurückschquen zu müssen das geheimnisvolle, mystische Band

fühlen, das von der eigenen Person zu ihnen und von ihnen wieder zurück-

führt zur eigenen Person, überzeugt, daß sie einem folgen würden, wo immer

man sie hinführte, und daß man sie vielleicht eines Tages wirklich weit weg-

führen muß .oh! das sind glückliche Gefühle!

Bourguet schien die letzten Worte nur für sich gesprochen zu haben, hin-
gerissen von seiner Begeisterung. Jetzt hielt er inne und schaute uns alle

nacheinander an. indem er über sich selber lächelte; dann, als er sah. daß

keiner von uns ihn unterbrechen wollte, fuhr er weiter, in gesetzterem Ton:
„Eben hörte ich Sie noch von dem sprechen, was Sie auf der Welt am

liebsten haben. Ich bewunderte Ihre raffinierte Neugierde und erstaunte ob

der Verschiedenheit Ihres Geschmacks. An das Thema, das ich Ihnen aus-

einandersetze, haben Sie aber noch nicht gedacht. Bei all Ihrer Belesenheit

übergehen Sie eine Literatur völlig, die militärische Literatur, und zwa,r

die technische, die einzige, die hier in Betracht fällt. Wissen Sie. daß Clause-

Witz ein genialer Kopf, und Ardant du Picq ein tiefer Denker war? Messen

Sie unter den heutigen Schriftstellern dem Deutschen Bernardi, den Fran-
zosen Montaigne und Grandmaison die Wichtigkeit bei. die ihnen gebührt?
Sie würden bei diesen Männern Stil. Klarheit, genaue Beobachtung des
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SKenfdjen, Organifationêfinn, großen Slid unb @in6ilbungêïra,ft nicht ber=
gebenê fliegen. ©in SSucf) über ©aïtif ober (Strategie ift mit ber Sntelligeng
gefcEiaffert, Pie ein Sud) über bie Äunft; nur ift eê meift beffer getrieben.

SSaê Sie Pünfdfen, ift, Penn id) (Sie ridftig berftanben Ijabe, S^rer
ffeugierbe angefid)t§ beê Bebenê ©enüge gu leiften. Sliïeê aber, Paê id)
A_st)nen Ijier feige, ift auê bem nämlichen Beben gefd)öf)ft. Unb Penn Sie
mir antworten, baff Sie baê bargeftellte Beben, bie Sunft, borgten, fo fage
id) Sfinen; eê gibt feinen ibea,leren tünftler, alê ben Dffigier. Sa, ber
Offizier errafft feinen Solbaten, Pie ber Silbhauer feine Statue; nur,
baff er baê unermefflidje Sorred)t befifet, lebenbeê Staterial gu bearbeiten.
@r begnügt fict) nidjt bamit, biefeê gu inftruieren; er bilbet eê nad) feinem
eigenen Silb unb gibt if)m baê SCbgeicben feineê Sfôittenë unb feineê Sbealê.
?Xuê jebem eingelnen SDÎann fdpeibet er baê folbatifdje profit unb ent=
iuiefeft biejenigen feiner ©igenfrîjaften, bie im ©efedft bon fftufsen fein fön=
ncn. ©ebulbig bilbet er febeê SePufftfein ïjetan, bereitet bie nötigen 9îefle£e
bor, ba,mit ber Sîann immer nadi bem SBiïïen be§ Dffigierê f^anble, felbft
luenn biefer abPefenb ift. So berïûnbigt baê ShmftPerï, ficfi felbft überlaffen,
ben fdföbferifdien ©ebanïen beê fernen tûnftlerê. ©och beim Solbaten ^an=
belt eê fid) nid)t um ein unbePeglidjeê, immer in berfelben Stellung berïfar=
renbeê ©afein, fonbern um ein bepeglid)eê. 3?idE)t bie einzige ©efte, fon=
bern bie Seihe ber notPenbigen SePegungen; nidft allein baê ©infame,
fonbern baê Sielfadfe; nicht allein baê Sefteïfenbe, fonbern baê Überbauet*
SKöglicfje.

®aê moberne ©efecfft berlangt eê, baff bie ©rufpe aud) olpe $ûï)rer
fid) gu berhàlten Piffe. grüner trieb man fie mit Stodfdflägen biê in bie
feindlichen Serfdjangungen. £eüte gieht man fie fdfon 800 Steter bor bem
fyeinbe auêeinanber, löft fie auf. ©ie bicfjte Colonne gerftreut fid) in bünne
Sdpbenlinien, bie iïfrerfeitê in ben ©edungen untertauchen unb bom ®er=
rain berart berfdjlungen Perben, baff man fie ga,r nicht meïp fielft. Sn bie=
fem SCugenblid ift eê gu fpät, bie Beute gu ermahnen unb mit ©roïpngen
in ben &amf)f gu treiben. Sie Iprtbeln nur auê SePeggrünben, bie Peiter
gurücfreidjen. ÜBenn Sie an ber ßaferne borbeigelfen, finben Sie bie 3Ke=

djaniï beê ©riltê, beê ©a!tfd)ritteê, ber rï)t)tï)mifd)en SePegungen ber ®iê=
giflin bieïïeicht abfurb. Sebenïen Sie aber, baff man hinter bem ©itter
beê ®afernentorê eine geber aufgieht, eine Sombe Iahet.

2Seld)eê ift aber baê .fpanptelement biefer 2Ibrid)tung? ©er Öffenfib»
geift! @r ift $auf)tfad)e in ber militärifdfen ©rgielpng. Sie müffen eê

Shicn Beuten beibringen, baff fie fid) in bie Sdjange fdflagen. ©er Drientie=
rungêfinn, ber Sinn für ben Slufmarfd), für bie Sdphabgabe, für gute
ßamerabfdjaft im ©efed)t, all baê ift unerläfflid), bodt) nidjt bon erfter SBid)=

tigïeit; ber Sinn für baê Sotritden mit allen gu ©ebote ftehenben Stitteln
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Menschen, Organisationssinn, großen Blick und Einbildungskraft nicht ver-
gebens suchen. Ein Buch über Taktik oder Strategie ist mit der Intelligenz
geschaffen, wie ein Buch über die Kunst; nur ist es meist besser geschrieben.

Was Sie wünschen, ist, wenn ich Sie richtig verstanden habe, Ihrer
Neugierde angesichts des Lebens Genüge zu leisten. Alles aber, was ich
ìchnen hier sage, ist aus dem nämlichen Leben geschöpft, lind wenn Sie
mir antworten, daß Sie das dargestellte Leben, die Kunst, vorziehen, so sage
ich Ihnen; es gibt keinen idealeren Künstler, als den Offizier. Ja, der
Offizier erschafft seinen Soldaten, wie der Bildhauer seine Statue; nur,
daß er das unermeßliche Vorrecht besitzt, lebendes Material zu bearbeiten.
Er begnügt sich nicht damit, dieses zu instruieren; er bildet es nach seinem
eigenen Bild und gibt ihm das Abzeichen seines Willens und seines Ideals.
Aus jedem einzelnen Mann schneidet er das soldatische Profil und ent-
wickelt diejenigen seiner Eigenschaften, die im Gefecht von Nutzen sein kön-
nen. Geduldig bildet er jedes Bewußtsein heran, bereitet die nötigen Reflexe
vor, da,mit der Mann immer nach dem Willen des Offiziers handle, selbst
wenn dieser abwesend ist. So verkündigt das Kunstwerk, sich selbst überlassen,
den schöpferischen Gedanken des fernen Künstlers. Doch beim Soldaten han-
delt es sich nicht um ein unbewegliches, immer in derselben Stellung verhar-
rendes Dasein, sondern um ein bewegliches. Nicht die einzige Geste, son-
dern die Reihe der notwendigen Bewegungen; nicht allein das Einfache,
sondern das Vielfache; nicht allein das Bestehende, sondern das Überhaupt-
Mögliche.

Das moderne Gefecht verlangt es, daß die Truppe auch ohne Führer
sich zu verhalten wisse. Früher trieb man sie mit Stockschlägen bis in die
feindlichen Verschanzungen. Heute zieht man sie schon 800 Meter vor dem
Feinde auseinander, löst sie auf. Die dichte Kolonne zerstreut sich in dünne
Schützenlinien, die ihrerseits in den Deckungen untertauchen und vom Ter-
rain derart verschlungen werden, daß man sie gap nicht mehr sieht. In die-
sem Augenblick ist es zu spät, die Leute zu ermähnen und mit Drohungen
in den Kampf zu treiben. Sie handeln nur aus Beweggründen, die weiter
zurückreichen. Wenn Sie an der Kaserne vorbeigehen, finden Sie die Me-
chanik des Drills, des Taktschrittes, der rhythmischen Bewegungen der Dis-
ziplin vielleicht absurd. Bedenken Sie aber, daß man hinter dem Gitter
des Kasernentors eine Feder aufzieht, eine Bombe lapet.

Welches ist aber das Hauptelement dieser Abrichtung? Der Offensiv-
geist! Er ist Hauptsache in der militärischen Erziehung. Sie müssen es

Ihren Leuten beibringen, daß sie sich in die Schanze schlagen. Der Orientie-
rungssinn, der Sinn für den Aufmarsch, für die Schußabgabe, für gute
Kameradschaft im Gefecht, all das ist unerläßlich, doch nicht von erster Wich-
tigkeit; der Sinn für das Vorrücken mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
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bleibt bie Jpauptfadje. (Sie müffen ^firen Beuten fobiel btjnamifdje Kraft
einimpfen, baff fie, fern bon Sfinen unb fiel) felbft überlaffen, aud) unter
beut bicfjteften Kugelregen nur einen ©ebanfen Ifaben: Sßorrütfen! @rft toenn
Sie fjtjreê Gsrgielfunggtberïeê foioeit fidfer finb, ïônnen Sie e§ rufyig mit=
anfelfen, toenn Sfir Qug aueino,nbergeriffen toirb.

llnb Sie ïônnen gu fid) felber fagen: „S^ar bin id) nur ein einfacher
Snfanterieleutnant ; boef) ift mir ein Seil be§ Sdjlacfjtfelbeê, fo Hein e§ audf

®a§ ©cfjlof; in gcauenfelb.
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bleibt die Hauptsache. Sie müssen Ihren Leuten soviel dynamische Kraft
einimpfen, daß sie, fern von Ihnen und sich selbst überlassen, auch unter
dem dichtesten Kugelregen nur einen Gedanken haben: Vorrücken! Erst wenn
Sie Ihres Erziehungswerkes soweit sicher sind, können Sie es ruhig mit-
ansehen, wenn Ihr Zug aueinapdergerissen wird.

Und Sie können zu sich selber sagen: „Zwar bin ich nur ein einfacher
Jnfanterieleutnant; doch ist mir ein Teil des Schlachtfeldes, so klein es auch

Das Schloß in Fcauenfeld.
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fein möge, anbettraut Sdj neunte fie an, öiefe Sßerantioortung. Sit biefet

engen 3öiefen= ober SSalbgone t)aBe icE) eine Alraft entfeffelt, unb lege per=

fönlidj meine ©eioicfjtfteine auf bie SSage. SBenn ba§ allgemeine ©Ieid)ge=

toid)t gu unfern ©unften geßtodfen toirb, fo BjaBe auch id) gum (Siege beige*

tragen." ©iefe ?Xu§fict)t genügt, um ben Übungen gur griebenSgeit eine

Ieibenfcfjaftlic^e ©tiebfeber gu berleiEien.

©elbft toa§ bie ïleinften ©ingellfeiten be§ ©ienfteS anbetrifft, mufj man
immer an ben ®tieg benïen. ©ine gtredlofe ißatabe ift mir gutoiber. ©ie

©iSgiplin betounbere ich nur infofern, al§ fie nicE)t gur formellen ®noterei

toirb. @d)ön unb gtofj ift fie, toenn fie eine ©iSgipIin be§ SBefenS ift. ®a,nn

betradfte id) fie al§ eine fcfftoungboHe 3Sorbereitung auf ba§ îommenbe

©rama beS Kampfes. Sie ift ber ©tiïï be§ armen 3Jîenfcfienî)ergenâ, baS

immer gtoifcfien gurdjt nnb fbelbenmut £)in= unb ïjerfdfbDanït. ©ie bioï)e

ÏCufgabe beê DffigietS ift alfo : gegenbie$urd)t, für ben gelben*
mutt

tpiet fi^en toir rupig in bequemen ganteuilS. Steine ©efapt toeit unb

breit. iïJîadjen (Sie aber eine Slnftrengung unb ftelten (Sie fief) bor, trie et>

im Kriege fein toirb. ©enïen ©ie einmal, (Sie feien mit Sutern ga,ngen

Regiment mitten in ber 9?ad)t getoedt toorben.' Sn haftigem (Schritt ïjat man
(Sie bunïle SSege entlanggeführt. Stufgeregte Stbfutanten finb an ber ®o=

tonne öorbeigefprengt, nad) born, iöeim erften ©ageSgtauen haben bie

Kanonen gu bonnern begonnen,. 3Kan hat ©ie als tfteferbe in einer @tb=

mulbe galten laffen, unb trop ber beängftigenben üngetoifjlfeit haben ©ie ge=

fä)Iafen. ©ann ïjat man ©ie plöfjlich triebet auS bem ©cplaf aufgetoedt,
bem ®anonenbonnet entgegengefütjrt, unb, nadjbem @ie ein paar ipügeü
ïamme überfdjritten, liegen ©ie mit bem ©eioeïjt in ber £anb hinter einer

natürlichen Sobentoelle in geuerftellung. Sinï unb rec^tâ bon Shnen finb
Stire Stameraben, mit ihrem toohlbeïannten Sßrofil, ihrer getoohnten

Stimme. ©ttoaS toeiter toeg, Sh* Zugführer, ben IÇelbftetïjer im 3tnfd)Iag.
S3or Shnen ein getoeHter Slbhang mit Sßiefenlanb, Sîaumgruppen, barüber

ein fchönet, Blauer Rimmel, bieHeic£)t ein Stugufthimmel. ©egenüber, 600

bis 800 HJteier entfernt, ein SBalbranb, too allem Stnfdiein nach ber $einb
ftedt. Stber fie fepen ihn nicf)t. 5ßon Qeit gu Seit fummt eine böfe fliege
burd) bie Suft, unb gtoifcljenhfnein fährt, balb bor, balb hinter ihnen, eine

Shigel in beijJBoben. fftiemanb ift getroffen; ©ie finb ruhig. fÇriebltt^
ftetlen ©ie büS "Söifier, fdftagen an, gielen auf baS Qiel, ba£ Shnen ange*

geben tourbe ber SBalbranb —, brüden fachte auf ben Stbgug, giehen ben .--

SSerfcfiluf) gitpÜd, trie auf bem ©jergierplah, ja fogat mit einer offenfid)t=

Iid)en Staltblütig'feit. ©ie finb mit fid) fetber gufrieben unb fagen ficht

„Sft baS atleS?" Xtnb ©ie möchten lange bort bleiben, bis gum Stbenb, fo

ficher fühlen ©ie fid).
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sein möge, anvertraut. Ich nehme sie an, diese Verantwortung. In dieser

engen Wiesen- oder Waldzone habe ich eine Kraft entfesselt, und lege per-
sönlich meine Gewichtsteine auf die Wage. Wenn das allgemeine Gleichge-

wicht zu unsern Gunsten gebrochen wird, so habe auch ich zum Siege beige-

tragen." Diese Aussicht genügt, um den Übungen zur Friedenszeit eine

leidenschaftliche Triebfeder zu verleihen.

Selbst was die kleinsten Einzelheiten des Dienstes anbetrifft, muß man
immer an den Krieg denken. Eine zwecklose Parade ist mir zuwider. Die

Disziplin bewundere ich nur insofern, als sie nicht zur formellen Knoterei

wird. Schön und groß ist sie, wenn sie eine Disziplin des Wesens ist. Da,nn

betrachte ich sie als eine schwungvolle Vorbereitung auf das kommende

Drama des Kampfes. Sie ist der Drill des armen Menschenherzens, das

immer zwischen Furcht und Heldenmut hin- und herschwankt. Die hohe

Ausgabe des Offiziers ist also: gegendieFurcht, fürdenHelden-
mutl

Hier sitzen wir ruhig in bequemen Fauteuils. Keine Gefahr weit und

breit. Machen Sie aber eine Anstrengung und stellen Sie sich vor, wie es

in: Kriege sein wird. Denken Sie einmal, Sie seien mit Ihrem gapzen

Regiment mitten in der Nacht geweckt worden. In hastigem Schritt hat man
Sie dunkle Wege entlanggeführt. Aufgeregte Adjutanten sind an der Ko-
lonne vorbeigesprengt, nach vorn. Beim ersten Tagesgrauen haben die

Kanonen zu donnern begonnen,. Man hat Sie als Reserve in einer Erd-
mulde halten lassen, und trotz der beängstigenden Ungewißheit haben Sie ge-

schlafen. Dann hat man Sie plötzlich wieder aus dem Schlaf aufgeweckt,

dem Kanonendonner entgegengeführt, und, nachdem Sie ein paar Hügel-
kämme überschritten, liegen Sie mit dem Gewehr in der Hand hinter einer

natürlichen Bodenwelle in Feuerstellung. Link und rechts von Ihnen sind

Ihre Kameraden, mit ihrem wohlbekannten Profil, ihrer gewohnten

Stimme. Etwas weiter weg, Ihr Zugführer, den Feldstecher im Anschlag.

Vor Ihnen ein gewellter Abhang mit Wiesenland, Baumgruppen, darüber

ein schöner, blauer Himmel, vielleicht ein Augusthimmel. Gegenüber, 600

bis 800 Meter entfernt, ein Waldrand, wo allem Anschein nach der Feind
steckt. Aber sie sehen ihn nicht. Von Zeit zu Zeit summt eine böse Fliege
durch die Lust, und zwischenhtnein fährt, bald vor, bald hinter ihnen, eine

Kugel in deH Boden. Niemand ist getroffen; Sie sind ruhig. Friedlich
stellen Sie düs Visier, schlagen an, zielen auf das Ziel, das Ihnen ange-
geben wurde ^ der Waldrand —, drücken sachte auf den Abzug, ziehen den

Verschluß zrtMck, wie auf dem Exerzierplatz, ja sogar mit einer offensicht-

lichen Kaltblütigkeit. Sie sind mit sich selber zufrieden und sagen sich:

„Ist das alles?" Und Sie möchten lqnge dort bleiben, bis zum Abend, so

sicher fühlen Sie sich.
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3)0dj ein SBorbereitungêbefeïjl ïomtrti bie ©c^ü^enlinie entlang: „©er
gug litVfë ioirb einen Sprung machen!" Sßimltlidj geben ©ie itjn toeiter,

unb er erteilt Stiren Seutnant, ber ben Strm emporhebt jum geilen, baft

er ben 58ef$I erhalten, ©ie aber flauen mit großem Sntereffe natf) linïê.

\

®er SWarït in Sern.

S8i.e toirb e§ benen bxübcn gelingen? ©er 9îad)baroffi§ier, ein toenig er=

regt, gibt bie nötigen Sefeftle, unb ba fpringt er aucE) fdjon mit feinen Seuten

auf. 3BeIä)e§ giel! ©ofort möcfift ba,§ ©efaufe in ber Suf-t, toibriert toie
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Doch ein Vorbereitungsbefehl kommt die Schützenlinie entlang: „Der
Zug links wird einen Sprung machen!" Pünktlich geben Sie ihn weiter,

und er erreicht Ihren Leutnant, der den Arm emporhebt zum Zeichen, daß

er den Befchl erhalten. Sie aber schauen mit großem Interesse nach links.

Der Markt in Bern.

Wie Wird es denen drüben gelingen? Der Nachbaroffizier, ein wenig er-

regt, gibt die nötigen Befehle, und da springt er auch schon mit seinen Leuten

auf. Welches Ziel! Sofort wächst das Gesause in der Luft, vibriert wie
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©elegrafd)mbräf)te, unb ber trodene Stegen ber ©efdjoffe ftiebt ba unb bort
ein ©tüd ©rbe ober ein ^aar ©feine augeinanber.

SHr Seutnant Befiehlt rafcfiereg geuer. ©od) fdjon toirft fid) ber

Iinïê, nacfjbem er aufjer SItem etoa biergig SJteter gurüdgelegt, toieber auf bie
(Srbe unb eröffnet ba§ geueb* Sticfjt ofme ein leifeg ©efül)l beg üfteibg bc=

tounbern @ie Sfto Camera,ben, bie fo ungefdjoren beut $euer entgangen,
ipalbtoegg aber feï)en @ie einen 9Jtann auf ber ©rbe liegen. ipatte er Stngft,
ioeiter borgurüden? ©od) nein, er riitfrt fidj nidjt. Sft er etoa berlounbet,
ber arme Teufel ober tot?

Smmer nod) ift ber Rimmel Btau. ©in Schmetterling flattert alter
©efaljr gum ©rof) um ©ie tferurn. Smmer fietft man bom $tb nod)
nidjfg. ©ein SSor^anbenfein toirb aber nidft meljr begtoeifelt. Sn toenigen
StugenBIiden toerben aud) ©ie borrüden müffen. 3Bie ba,nge madfit bag
SBarten! Seffer toäre, fofort auf unb bortoärtg. Sßer tnirb benn bag £Jet=

cljen geben? ©er Seutnant. ©ie Hängen bon feinem ©Sitten ab, bon feiner
©Sat)I beg Qeitfmnïteg. ©Senn er nur ben richtigen Stugenblid trifft ©3aS

gögert er noch? ©Sorioärtg benn

Su biefem ©Routent gelangt ber iöefet)! an SHb Dtjr:
„©er Qug bereitet fid) auf einen ©ftrung bor, big gu bem ©Beg, ber ba

born bag ©elänbe burdfquert!"
Sefd fd)toinbet Sf)r ©Bunfd), borgubringen. Sfyr ^erg beginnt gu fdfto

gen. ©ie befrachten ben ungebedten Slbfdjnitt, ben ©ie gu burdfeilen tjaben.
©ie finb übergeugt, baff ©ie eine ®ugel erreichen toirb, !aum finb ©ie aufge»
fbrungen. ©Barum alfo auffftringen? ©Ran fdjiefft bod) biet beffer ^ier.
Stii^t etoa, baff ©ie ben @d)merg einer ©ßunbe fürchteten. ©îein. ©ie mod)»
ten ebenfogern fe^t fdfon betounbet fein, toenn ©ie nur im ©chüigengraben
bleiben bürften. ©eioiff, ©ie toerben getroffen fein, bebor ©ie am ©Bege

anïommen toerben." llnb eine SIffogiation bon Sbeen botlgietit fid) : ,,©e=

troffen ©Sie biele ©reffer? ©Bie biete Patronen berbraudit?" ©âige

aug ber griebenggeit. gruffer, alg ©ie biefelben Nörten auf bem ©chieff»

plah, gtoeifelten ©ie nicht ba,ran, bafs eineg ©ageg Sit) toie toünfd)tert
©ie je|t, im grieben gu leben, in bie Qeit gurüdberfe^t gu toerben, too ©ie
bag ©lüd beg rutjigen ©afeing nicht genügenb geïoftet Haben,. ©och bag ift
fa nicht möglich. ©Benn aber gum ©teiffnel biefer .ftrieg nur ein ©räum
toäre unb ©ie fich beim balbigen ©luftoadjen toieber in Sutern ©dette finben
toürben? ©er âorftoral neben Sfmen fragt ©ie:

— „Sereit?"
Shre ÄeHIe fchnürt fid) gufammen. ©er Schmetterling ift toieber ge=

fommen unb fefjt fich bor SHnen nieber, gart toie ©taub, ©ie berfudjen,
tief einguatmen, bodj ©ie fönnen e§ nicht; SH* ©Item bringt nicht big in bie

SBruft hinunter, ©ie ©djläfen aber Hören ©ie ïloftfen. ißlöHlich:
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Telegraphendrähte, und der trockene Regen der Geschosse stiebt da und dort
ein Stück Erde oder ein paar Steine auseinander.

Ihr Leutnant befiehlt rascheres Feuer. Doch schon wirft sich der Zug
links, nachdem er außer Atem etwa vierzig Meter zurückgelegt, wieder auf die
Erde und eröffnet das Feuer. Nicht ohne ein leises Gefühl des Neids bc-

wundern Sie Ihre Kameraden, die so ungeschoren dem Feuer entgangen.
Halbwegs aber sehen Sie einen Mann auf der Erde liegen. Hatte er Angst,
weiter vorzurücken? Doch nein, er rührt sich nicht. Ist er etwa verwundet,
der arme Teufel oder tot?

Immer noch ist der Himmel blau. Ein Schmetterling flattert aller
Gefahr zum Trotz um Sie herum. Immer sieht man vom Feind noch

nichts. Sein Vorhandensein wird aber nicht mehr bezweifelt. In wenigen
Augenblicken werden auch Sie vorrücken müssen. Wie bapge macht das
Warten! Besser wäre, sofort auf und vorwärts. Wer wird denn das Zei-
chen geben? Der Leutnant. Sie hängen von seinem Willen ab, van seiner
Wahl des Zeitpunktes. Wenn er nur den richtigen Augenblick trifft! WaS
zögert er noch? Vorwärts denn

In diesem Moment gelangt der Befehl an Ihr Ohr:
„Der Zug bereitet sich auf einen Sprung vor, bis zu dem Weg, der da

vorn das Gelände durchquert!"
Jetzt schwindet Ihr Wunsch, vorzudringen. Ihr Herz beginnt zu schla-

gen. Sie betrachten den ungedeckten Abschnitt, den Sie zu durcheilen haben.
Sie sind überzeugt, daß Sie eine Kugel erreichen wird, kaum find Sie aufge-
sprungen. Warum also aufspringen? Man schießt doch viel besser hier.
Nicht etwa, daß Sie den Schmerz einer Wunde fürchteten. Nein. Sie mäch-
ten ebensogern jetzt schon verwundet sein, wenn Sie nur im Schützengraben
bleiben dürften. Gewiß, Sie werden getroffen sein, bevor Sie am Wege
ankommen werden." Und eine Assoziation von Ideen vollzieht sich: „Ge-
troffen Wie viele Treffer? Wie viele Patronen verbraucht?" Sätze
aus der Friedenszeit. Früher, als Sie dieselben hörten auf dem Schieß-
platz, zweifelten Sie nicht dapan, daß eines Tages Ah! wie wünschten
Sie jetzt, im Frieden zu leben, in die Zeit zurückversetzt zu werden, wo Sie
das Glück des ruhigen Daseins nicht genügend gekostet haben.. Doch das ist
ja nicht möglich. Wenn aber zum Beispiel dieser Krieg nur ein Traum
wäre und Sie sich beim baldigen Auswachen wieder in Ihrem Bette finden
würden? Der Korporal neben Ihnen frägt Sie:

— „Bereit?"
Ihre Kehle schnürt sich zusammen. Der Schmetterling ist wieder ge-

kommen und setzt sich vor Ihnen nieder, zart wie Staub. Sie versuchen,

tief einzuatmen, doch Sie können es nicht; Ihr Atem dringt nicht bis in die

Brust hinunter. Die Schläfen aber hören Sie klopfen. Plötzlich:
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„Sichern!.. Sprung!" -

©ie fidjern boê ©etoeljr, ftüfjen ficE) auf bie £>änbe auf unb
bortoartê, toaë bie Seine bermögen. 2In Soient £% botBei gieïft lauter
baê launiftfie, feltfame klagen bet Bleiernen fliegen. SSörter Hingen in

/ £>a§ ©afteHo ©ranße in SkUinjona.

Syrern ®o£f, al§ toiitben fie laut auêgefptodfen. „Stein ©ott, mein ©ott,
mein ©ott!" Unb barauf, taflet al§ ©ie je glaubten, finb ©ie fd)on toieber
auf bem Soben, unb ba§ klagen ber Bleiernen fliegen tnirb fcfjon toieber
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„Sichern! Sprung!" -

Sie sichern das Gewehr, stützen sich auf die Hände auf und
vorwärts, was die Beine vermögen. An Ihrem Ohr vorbei zieht lauter
das launische, seltsame Klagen der bleiernen Fliegen. Wörter klingen in

/ Das Castello Grande in Bellinzona.

Ihrem Kopf, als würden sie laut ausgesprochen. „Mein Gott, mein Gott,
mein Gott!" Und darauf, rascher als Sie je glaubten, find Sie schon wieder
auf dem Boden, und das Klagen der bleiernen Fliegen wird schon wieder
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fdjtoäcfer, entfernter, ©erettet. Seft fanden Sie an 51t lachen ; eS ift ein

feltfameS £ad)en,-baS Sie nidf)t aufheitert. Sie gießen 3fr ©etoefr unter

hem Saud) feröor, fdjauen ben Corporal an, her fct>r bebädjtig ausfielt. Sie

fragen ifn:
„Sinb mir oXte fier?"
2Benn einer fehlte, mürben Sie fid) SfreS guten ©lüdeS nod) beffer

freuen, ©od) her Korporal antwortet nidjt. Sein ©efidjt ift in fftungetn

gebogen unb fdjeint gang Hein unter bem Ääppi. Übrigens tonnten Sie ein=

fad) nad) hinten fdjauen; bod) Sie giefen es bor, barauf gu bergieften. aie

.yeben es bor, nad) born gu flauen. ®aS ift nun einmal fo. Übrigens ift
man fefr geborgen E)ier, hinter bem grafigen Sßegranb. ©er Sdjuf ift ge=

niigenb. 9IuS eigenem Stntrieb beginnen Sie »ieber, forgfältig auf ben

9BaIbra,nb gu fefiefen. Salb füllen fie baS Hftagagin nad). ©ann beuten

Sie: „2BaS fab' id) gu meiner ßittten?" ©od) Möllen Sie fid) mieberurn nicht

gern betoegen, unb fid) ettoa gar geigen. Sfre natürlid)e 3îeugierbe ift nicht

ftar! genug, um eine fo tieine, aber fo gefährliche Setoegung auSgutöfen;

grab toie man im Sett, trenn man tränt ift unb her Scfmerg uadjgelaffen,

uidit gerne ben 3lrm auSftredt ober ben topf hebt, unb märe eS auch um
ein angenehmeê ©etränt gu nehmen.

fßlöfclidj, gerabe gu Sfrer Sinten, ein bumpefS, fd)redtid)cS ©eräufdj,

ein Schlag auf eine ©omette, ein erftaunteS Seufgen. Sie brefen ohne roei=

tereS ben Äopf unb ertennen Sfren Dîacfbar. ßr fat eine Sîuget erhalten.

Sein fonft fo blüfenbeS ©efieft ift böttig anbers gemorben, gelb, unb Slut
rinnt ifm über Stirne unb Stangen hinunter. ßr ttagt mie ein fteineS

Sinb: „0h! ©f! tut baS to'ef!" Sein ©eMcfr hat er fahren getaffen; er

roitt niftê mehr M iffen bom ©efedjt, er feu igt nur noch, unb fein Äörper

fdjeint in bet gMeiten Uniform nur nod) auS ©rapt gu beftefen.

Seht fängt 3fr $erg mieber laut unb abgemeffen gu Hopfen an. ©er

Sd)Meifj rinnt ^fnen über alte ©lieber, über ipalS, Süden unb Sdfenfel.
@S f(feint öfnen, bie feinbtiefen Äugeln feftagen gaftreidjer ein. ©ine

prallt gang nafe berufnen bor einem Stein gurüd. ,,©ie Seife ift an mir!"
benfeit Sie, unb biefer ©ebante nimmt eine aufjcrqrbentlidj fefte ©eftalt an.

©emif gielt man bon jenem Perba,mmten SBalbranb auS auf Sie, gerabe auf

Sie, unb fogleid) Merben Sie Sfre Äuget triegen. „SBarum id), marum

nid)t ein anberer?" Sn ber Betlemmcnben ßrmartung ber Äuget tämpfen
SBut unb Sergtoeiflung in obrem fsnnern. Sie fiitbcn, baf; bctS Scheit

ofnen gegenüber ungerecht fanbett unb baf Sie nie tein ©lüd gefabt fabelt,
ßine rafefe Erinnerung au §fre Stiferfolge; an 3fre Sdjlmicfen, fotoie an
ba§, maS noch gu tun bliebe, brangt fidj Sfneu auf. ®od),jeft fommt ber

©ob. Sterben, Sie? ltnb noch einmal taucht btiffcfnell bie fo gang
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schwächer, entfernter. Gerettet. Jetzt fangen sie an zu lachen; es ich ein

seltsames Lachen, das Sie nicht aufheitert. Sie ziehen Ihr Gewehr unter

dem Bauch hervor, schauen den Korporal an, der sehr bedächtig aussieht. Sie

fragen ihn :

„Sind wir alle hier?"
Wenn einer fehlte, würden Sie sich Ihres guten Glückes noch besser

freuen. Doch der Korporal antwortet nicht. Sein Gesicht ist in Runzeln

gezogen und scheint ganz klein unter dem Käppi. Übrigens könnten Sie ein-

fach nach hinten schauen; doch Sie ziehen es vor, darauf zu verzichten, sie
ziehen es vor, nach vorn zu schauen. Das ist nun einmal so. Übrigens sit

man sehr geborgen hier, hinter dem grasigen Wegrand. Der Schutz ist ge-

nügend. Aus eigenem Antrieb beginnen Sie wieder, sorgfältig auf den

Waldrand zu schießen. Bald füllen sie das Magazin nach. Dann denken

Sie: „Was hab' ich zu meiner Linken?" Doch wollen Sie sich wiederum nicht

gern bewegen, und sich etwa gar zeigen. Ihre natürliche Neugierde ist nicht

stark genug, um eine so kleine, aber so gefährliche Bewegung auszulösen;

grad wie man im Bett, wenn man krank ist und der Schmerz nachgelassen,

nicht gerne den Arm ausstreckt oder den Kopf hebt, und wäre es auch um

ein angenehmes Getränk zu nehmen.

Plötzlich, gerade zu Ihrer Linken, ein dumpefs, schreckliches Geräusch,

ein Schlag auf eine Gamelle, ein erstauntes Seufzen. Sie drehen ohne wei-

teres den Kopf und erkennen Ihren Nachbar. Er hat eine Kugel erhalten.

Sein sonst so blühendes Gesicht ist völlig anders geworden, gelb, und Blut
rinnt ihm über Stirne und Wangen hinunter. Er klagt wie ein kleines

Kind: „Oh! Oh! tut das weh!" Sein Gewehr hat er fahren gelassen; er

will nichts mehr wissen vom Gefecht, er seufzt nur noch, und sein Körper
scheint in der zweiten Uniform nur noch aus Draht zu bestehen.

Jetzt fängt Ihr Herz wieder laut und abgemessen zu klopfen an. Der

Schweiß rinnt Ihnen über alle Glieder, über Hals, Rücken und Schenkel.

Es scheint Ihnen, die feindlichen Kugeln schlagen zahlreicher ein. Eine

prallt ganz nahe bei Ihnen vor einem Stein zurück. „Die Reihe ist an mir!"
denken Sie, und dieser Gedanke nimmt eine außerordentlich feste Gestalt an.

Gewiß zielt man von jenem verdammten Waldrand aus auf Sie, gerade auf

Sie, und sogleich werden Sie Ihre Kugel kriegen. „Warum ich, warum
nicht ein anderer?" In der beklemmenden Erwartung der Kugel kämpfen

Wut und Verzweiflung in Ihren: Innern. Sie finden, daß das Leben

Ihnen gegenüber ungerecht handelt und daß Sie nie kein Glück gehabt haben.

Eine rasche Erinnerung an Ihre Mißerfolge, an Ihre Schwächen, sowie an

das, was noch zu tun bliebe, drängt sich Ihnen auf. Doch, jetzt kommt der

Tod. Sterben, Sie? Und noch einmal taucht blitzschnell die so ganz
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mitoahrfcfteimidtc 2lnnnl)me empor: ,,@ê ift ja nur ein ©räum; id) toetbe
balb ertoadjën, anberêtoo 2ld), toie möchte id) anberêtoo-fein!"

©od) Sie bleiben, too Sie finb, fo flacE) alê möglich, bemütig auêgeftredt
auf ber @rbe, mit ber fipen Sbee, eê giele beftänbig fema,nb auf Sie; bod) toif=
fen Sie nicht, tooper. Itnb S^ren 9îad)bar lintê hören Sie immer leifer
meinen, biê er oerftummi. Sie fdfießen fdjlecht; benn Shte $änbe
gittern. Shr Kopf brummt Seiten; Sie füllen ein 2tuf= unb 2tbfd)toanten,
baê Seiten eng mad)t. ©ann, plößlid), otjne baß man toeiß toarum, läßt ber

Kugelregen nacf); e§ tritt einen Stugenblid Stuße ein, bie gefpannten Serben
erfcfjlaffen. ©er Sieutnant ruft £d)nen gu:

„fRun, toie geïft'ê?"
Hub Sie füllen fid) beruhigt. Sie bringen ein toenig Stimme auf, um

gu antmorten, baß eê orbentlid) geîjt. Sie ftnb nicht meßr allein. ©ë ift,.
alê toe'tite ein frifdjer SBinb, alê träten Sie auê ben fieberheißen, ïeud)enben
Slugenbiiden ber füngften iBergangenheit in einen töftlicf)en Schatten hinauê.
SBieber gang ru£)ig getoorbett, beobachten Sie bie SBoIten, bie fid) runben am
blauen Rimmel, bie maffigen Sßälber. Hnb bie $ßappe!reit)e brüben am
$ang nerfudjen Sie gu gäßlen. Qtoa^ füllen Sie immer noch ben ©rud einer
ttrt Skrblöbung, aber Sie erfreuen fid) gleichzeitig einer geiftigen Klarheit
höherer £)rbitung; öfn Sßftanb ift berfenige beê Kraptïen bor ber Operation,
ober beê greierê, ber 3B.iHen§ ift, bie große §rage gu tun. ©roß fahren
2taud)fd)mergen toürben Sie beinahe einen fcf)led)ten 2Biß loêlaffen.

Hnb feßt, mitten in biefen Optimiëmuê beê Stugenblidê hinein, ertönt
ber Stuf beê Korporatê :

„^ergott im Rimmel! ber Sieutnant ift gefallen!"
So haften Sie ein beftänbigeS .Spin unb iper bon Stngft unb guber=

fidjt, eine eirtfe^Iidje Spannung beê gangen SBefenê, einen Sdfreden, ber
alte Kräfte überfteigt unb bem man hoch trogen muß, ein bergtoeifelter 58er=

gießt auf baê Seben unb gleichzeitig eine toitbe ©ier, noch eine ftRinute gu
leben. Stunbenlang ïleben Sie am Stoben, ober ftürgen fid) auf ben Stuf bes

gdihrerê in ïurgeit Sprüngen nad) born, mit bem glühenben SSunfd), bem
©obe gu entgehen, ber ringê um Sie einfdjlägt, burd)brungen bom SRitleib
mit bem eingelnen fgdj, bor Qorn unb fRadfegier fäuftebaltenb gegen ben

geinb, mit 2Rorb= unb $Iud)tgelüften —< aber eê bleibt ^ï)rten nur bie flucht
nach born —, bor allem aber mit bem Sßunfdj, baß baê aÏÏeê aufhöre, baß
Sie biefem SRuêïeltrampf, biefer ©lutbipe. biefer 2Itmoêpï)âre, in ber alte
©efeße ungültig unb febe SSorberechnung ungutrefieub iß, bi?fer ununter=
brodjenen, aHgegentoärtigen ©rohung, bie nur einen Stugenblid benötigt, um
auf Sie niebergufaßren, enblid) enttoifdfen tonnten. SSiete Stjrer Kameraben
finb gurüdgebtieben. Sie haften teine ffeit gu trauern; Sie finb jeßt bie
Klagen unb ba§ Dtöd)eln getooftnt; in ber Sage, in ber Sie fid) ftefinben, ift
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unwahrscheinliche Annahme empor: „Es ist ja nur ein Traum; ich werde
bald erwachen, anderswo Ach, wie möchte ich anderswo sein!"

Doch Sie bleiben, wo Sie sind, so flach als möglich, demütig ausgestreckt

aus der Erde, mit der fixen Idee, es ziele beständig jemand auf Sie; doch wis-
fen Sie nicht, woher. Und Ihren Nachbar links hören Sie immer leiser
weinen, bis er Verstummt. Sie schießen schlecht; denn Ihre Hände
zittern. Ihr Kopf brummt Ihnen; Sie fühlen ein Auf- und Abschwanken,
das Ihnen eng macht. Dann, plötzlich, ohne daß man weiß warum, läßt der

Kugelregen nach; es tritt einen Augenblick Ruhe ein, die gespannten Nerven
erschlaffen. Der Lieutnant ruft Ihnen zu:

„Nun, wie geht's?"
Und Sie fühlen sich beruhigt. Sie bringen ein wenig Stimme auf, um

zu antworten, daß es ordentlich geht. Sie sind nicht mehr allein. Es ist,
als wehte ein frischer Wind, als träten Sie aus den fieberheißen, keuchenden

Augenblicken der jüngsten Vergangenheit in einen köstlichen Schatten hinaus.
Wieder ganz ruhig geworden, beobachten Sie die Wolken, die sich runden am
blauen Himmel, die massigen Wälder. Und die Pappelreihe drüben am
Hang versuchen Sie zu zählen. Zwar fühlen Sie immer noch den Druck einer
Art Verblödung, aber Sie erfreuen sich gleichzeitig einer geistigen Klarheit
höherer Ordnung; Ihr Zustand ist derjenige des Kranken vor der Operation,
oder des Freiers, der Willens ist, die große Frage zu tun. Trotz Ihren
Bauchschmerzen würden Sie beinahe einen schlechten Witz loslassen.

Und jetzt, mitten in diesen Optimismus des Augenblicks hinein, ertönt
der Ruf des Korporals:

„Hergott im Himmel! der Lieutnant ist gefallen!"
So Haben Sie ein beständiges Hin und Her von Angst und Zuver-

ficht, eine entsetzliche Spannung des ganzen Wesens, einen Schrecken, der
alle Kräfte übersteigt und dem man doch trotzen muß, ein verzweifelter Ver-
zicht auf das Leben und gleichzeitig eine wilde Gier, noch eine Minute zu
leben. Stundenlang kleben Sie am Boden, oder stürzen sich auf den Ruf des

Führers in kurzen Sprüngen nach vorn, mit dem glühenden Wunsch, dem
Tode zu entgehen, der rings um Sie einschlägt, durchdrungen vom Mitleid
mit dem einzelnen Ich, vor Zorn und Rachegier fäusteballend gegen den

Feind, mit Mord- und Fluchtgelüsten —> aber es bleibt Ihnen nur die Flucht
nach vorn —, vor allem aber mit dem Wunsch, daß das alles aufhöre, daß
Sie diesem Muskelkrampf, dieser Gluthitze, dieser Atmosphäre, in der alle
Gesetze ungültig und jede Vorberechnung unzutreffend ist, dieser ununter-
brochenen, allgegenwärtigen Drohung, die nur einen Augenblick benötigt, um
auf Sie niederzufahren, endlich entwischen könnten. Viele Ihrer Kameraden
sind zurückgeblieben. Sie hohen keine Zeit zu trauern; Sie sind jetzt die
Klagen und das Röcheln gewohnt; in der Lage, in der Sie sich befinden, ist
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bal ëtocil Normale!. Soten unb SBerbunbeten paben ©ie felber bie 3>îuni=

tion abgenommen. ®enn fcpiefjen tooïïen ©ie, um fief) gu Betöten unb gu

oerteibigen, fcpiefjen, um fo biet all möglid) jener unficptbaren Unbeîanntcit
niebergumacpen, bie el auf ©ie abgefefjen paben, fdjiefjen, urn bet näcpften

Sugel guborguîommen, bie bietteiept ©ie trifft. Spr jpirn arbeitet mmmept
opne SInftofp opne SSerluft noep nur fcpneïïer ail fonft, fcpnau»

benb unb gitternb toie ein Sftotor. ©ie beifjen a,uf bie Qunge, fptecpen laut
bor fiep pin unb benïen nur an einel, nämtiep, bafj Spte ®ötpetmafcpine fei=

non ®efeït beïommen möge, baf? fie nidpt plape, toie eine getoöpnliipe 2üa=

fepine, bie ejplobiert unb ipte getbrocpenen Seftanbteile in bie Suft fcpleubert.

®ie Stagiï bel ©efeeptel, meine Herren, befteïjt aber in bet ®elotgani=
fation, in bem Xtnterbriiden alter Sanbe bet Kultur, bet ©tgiepung, bel
Söittenl; ©ie finb gegtoungen, bal ©teicpgetoicpt Spter ifSerfûnlicpïeit böHig

gu btecpen. llnb in biefem 3erfalf Spret 5jJerföriIidjfeit ergreifen ©ie bie
güuept ober boïïbringen bal ipelbenopfer. SBotan foil man bie ïiinfbige Sa,t

bel gepeinigten SBefenl erïennen, bem bie Stngft alte jjjaate fträubt? SBie

fann man toiffen, toelcper Säten ©ie unter fo aufjerorbenttiipen IXmftänben
fäpig tbären? ©ie glauben fiep gu ïennen, unb fepen fiep nur im ©pieget bei
monotonen, äufjerticpen SlUtagl. jjtoeifettol beurteilt man fitf) nur in ©tun»
Den her .frifil richtig. ®et ®rieg aber ift bie fdjrecflidjfte all biefer offen»
barenben $rifen. Segraben tief in Sptem Innern feptummert unbeïa,nnte

geigpeit unb maeptbotter ^elbenfinn. ®ort liegt Spt toaprel, innerftel
©ein. Sietteicpt toerben ©ie, aul SKangel an ©etegenpeit, balfelbe nie gu

füllen befommen. @o teilt el bal ©epidfat bon SWitlionen Sîenfcpen. Siel»
leicht aper teueptet el einmal auf in Spnen, unertoartet, bei bet ptöpticpen
Sifion bei Sobel.

Unb taäptenb ber unbefcpteibliipen ©tunben ber ©eptadpt, bie icp fspnen
OarfteEte, toirb ettoal Spten SBitten unterftüpen, toirb Spnen petfen, bie Se»

Hemmung ber Sobelgefapr, bie Seïtemmung ber Sïngft gu beïctmtpfen, getoiffe

oerfüpterifepe Sfionen, getoiffe ©cpteäcpen, bie boep fo füfj unb betaufdjenb
toaren, fern gu palten ®iefel ©tteal, el ift ber ©ebanïe an ben toten
Seütnant, ber fteif aulgeftredt, mit toacplfarbigem Stnttip, getfepoffenem

liefet unb offenen Singen baliegt, opne bodj ettoal gu fepen; ber Seutnant
unb bal, toal er ©ie geteprt, ber Seutnant unb fein Seifpiet Stp!
meine g^ribe, toäre man ba, niept einberftanben, biefer, nunmepr unnüpe
tKann gu fein, biefer Seicpnam pinter bem (Srbtoatt, auf ben fid) fdpon bie

fliegen fepen, toenn er noip über ben Sob pinaul auf feine Seute teirït, fo
bap biefe ipm guliebe fiep auf ben ©egner ftürgen unb ben '©ieg an fiep

reifjeri?

0ffigiere unb ©olbaten — ba toir ja alte in ben ®ampf giepen toerben
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das etwas Normales. Toten und Verwundeten haben Sie selber die Muni-
tion abgenommen. Denn schießen wollen Sie, um sich zu betören und zu
verteidigen, schießen, um so viel als möglich jener unsichtbaren Unbekannten

niederzumachen, die es auf Sie abgesehen haben, schießen, um der nächsten

Kugel zuvorzukommen, die vielleicht Sie trifft. Ihr Hirn arbeitet nunmehr
ohne Anstoß, ohne Verlust noch Zerstreuung, nur schneller als sonst, schnau-

bend und zitternd wie ein Motor. Sie beißen guf die Zunge, sprechen laut
vor sich hin und denken nur an eines, nämlich, daß Ihre Körpermaschine kei-

nen Defekt bekommen möge, daß sie nicht platze, wie eine gewöhnliche Ma-
schine, die explodiert und ihre zerbrochenen Bestandteile in die Luft schleudert.

Die Tragik des Gefechtes, meine Herren, besteht aber in der Desorgani-
sation, in dem Unterdrücken aller Bande der Kultur, der Erziehung, des

Willens; Sie sind gezwungen, das Gleichgewicht Ihrer Persönlichkeit völlig
zu brechen. Und in diesem Zerfall Ihrer Persönlichkeit ergreifen Sie die

Flucht oder vollbringen das Heldenopfer. Woran soll man die künftige Taf
des gepeinigten Wesens erkennen, dem die Angst alle Haare sträubt? Wie
kann man wissen/welcher Taten Sie unter so außerordentlichen Umständen
fähig Wären? Sie glauben sich zu kennen, und sehen sich nur im Spiegel des

monotonen, äußerlichen Alltags, Zweifellos beurteilt man sich nur in Stun-
den der Krisis richtig. Der Krieg aber ist die schrecklichste all dieser offen-
barenden Krisen. Begraben tief in Ihrem Innern schlummert unbekannte
Feigheit und machtvoller Heldensinn. Dort liegt Ihr wahres, innerstes
Sein, Vielleicht werden Sie, aus Mangel an Gelegenheit, dasselbe nie zu
fühlen bekommen. So will es das Schicksal von Millionen Menschen. Viel-
leicht aher leuchtet es einmal auf in Ihnen, unerwartet, bei der plötzlichen
Vision des Todes,

Und während der unbeschreiblichen Stunden der Schlacht, die ich Ihnen
darstelle, wird etwas Ihren Willen unterstützen, wird Ihnen helfen, die Be-
klemmung der Todesgefahr, die Beklemmung der Angst zu bekämpfen, gewisse

verführerische Vsionen, gewisse Schwächen, die doch so süß und berauschend

wären, fern zu halten Dieses Etwas, es ist der Gedanke an den toten
Leutnant, der steif ausgestreckt/mit wachssarbigem Antlitz, zerschossenem

Kiefer und offenen Augen daliegt, ohne doch etwas zu sehen; der Leutnant
und das, was er Sie gelehrt, der Leutnant und sein Beispiel .Ah!
meine Freunde, wäre man dg nicht einverstanden, dieser, nunmehr unnütze
Mann zu sein, dieser Leichnam hinter dem Erdwall, auf den sich schon die

Fliegen setzen, wenn er noch über den Tod hinaus auf seine Leute wirkt, so

daß diese ihm zuliebe sich auf den Gegner stürzen und den >Sieg an sich

reißen?

Offiziere und Soldaten — da wir ja alle in den Kampf ziehen werden
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- - legen toir ba§ ©elüBbe a,B, un§ ber idiredtidfften 'Situationen toürbig gu
geigen! SEBenn mir bie Sïngft Begtoingen, fo toerben mir ©rofeeg leiften. Stter
toerben toir fie audi Begtoingen? 2ßer bürfte ba§ Behaupten? llrtfere Kernen

S5a§ „@nb ber Sßelt" im ^orbiêtal bei ©ngelberg.

finb fo erregbar, bie ©inbilbungêïraft fo töricht. Sie geigljeit ift nicfjt
immer ein moralifdjer Xiefftanb; fie ift ©djtoädie, lïrartïtjeit, ©Iinb^eit. ®aê
Csntfetsen ift ein öa§ bie Qäfine üappern inadit; nerurteilt man aber
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— legen wir das Gelübde ab, uns der schrecklichsten Situationen würdig zu
zeigen! Wenn wir die Angst bezwingen, so werden wir Großes leisten. Wer
werden wir sie auch bezwingen? Wer dürste das behaupten? Unsere Nerven

Das „End der Welt" tm Horbistal bei Engelberg.

sind so erregbar, die Einbildungskraft so töricht. Die Feigheit ist nicht
immer ein moralischer Tiefstand; sie ist Schwäche, Krankheit, Blindheit. Das
Entsetzen ist ein Fieber, das die Zähne klappern macht; verurteilt man aber



bic gieberîranten? Std)! toenn unê bie ©djtoinbel Der Slngft in bie ©iefc

ftürgen, liegen, tair tiefer, firxb meljr enttoürbigt alê burd) bie fchliramfte

Bertounbung. äßir lernten bie SSkmne jener ipöljen, jeneê 5jlarabiefe§ ber

xapferit, jener SBalljada nidjt, in bie fobiele leuditenbe gelben fingenb ein»

gießen, ®ie ©hre, ber ©enüge geleiftet, unb bie Pflicht, bie erfüllt ift, füllen

tounberbare Sdoube Bereiten. 23etrad)ten ©ie eine Slrmee alê eine Sßereini»

gung bon Scannern, bie auf ben t)eroifcE)en SBatjn abgerichtet toerben. ©ie

banalen ©ienftbefehle, bie fd)Ied)t fi^enben Uniformen, bie groben Unter»

affigiere, bie Ungered)tigïcit ber t)öt)ern ®ommanboê unb il)re Stibalitäten

untereinanber, bie Unannehmlid)leiten beê Qufammenlebenê, ber ©dnnuh,

baê gludien unb Säftern, bie grobe toft, baê SBIut ber erften Söunben

alt baê toirb gerechtfertigt in ber erhabenen SJcinute beê ipelbenopferê, bie

©ie bielteicfit erfahren unb beftehen tonnen. ©>ieê baê Qiel ; unb aïïeê ertlärt
fid) burdj baê Qbeal einer äufjerften ©etoalt, bie ben 3ftenfd)en bagu hinreist,
fid) felber gu übertninben, auf fidh felber gu bergidjten, traft toeldjer ber

SWenfdj gum itbermenfdjlid)en Sßefen toirb.

©>er ®rieg ift toeber Sftathematif, noch ein cfjemifiheê ©ïperiment, nod)

ein biplomatifcheê problem; er ift ein Qufammenpraïï bon Seibenfehaften.

Sticht eine materielle forage ift er — im ©egenteil feïjen toir, bafg bie Sort»

fdritte ber ©ed)nil oft eher bie geigheit förbern — fonbern ein ®atrtpf bon

SBiÏÏen mit SBiïïen. Stod) einmal: ein ©eelenbrama. Unb ba§ ©eheimniê

beë ©iegeê befteht ba,rin, baff man fid) im höd)ftmöglid)en ©tab ber feelifdjen

©rregung auf ben geinb ftürgt. ©ê ift ber ©ieg bon ©amothrate, ber

glügel hob
®er einfadie Sufanterie=Sieutnant aber, toenn er bieê aïïeê eingefehen

hat, mag fein £aupt toieber hod) tragen.

*

§ier tourbe 33ourguet unterbrochen.

„D, mein Sieber", meinte einer bon unê, „toa§ bit un§ ba ergatjlft, ift
nicht gerabe erfreulich."

©in 3toeiter betlagte fid) über feine ©etoaltfamfeit :

„©§ genügt nicht, biefe blinbe Seibenfdjaft; aud) feinere Momente füllen

mitfpielen."
©in ©ritter billigte aïïeê; toieber anbere liefen fid) in £in= unb £er=

reben ein. 3d) beobachtete SBourgitet, ber mid) fetjr intereffierte. @r ber»

fliehte gu lädieln, bod) toaren feine grojge ïïîafe unb fein fpijîeê ®tnn gleichfant

noch onf bem ©chlachtfelb. Unb ich fteïïte mir auf feinem hageren Sinti«)

baê ©turmbanb bor. ©r erblidt mid), erriet meine Sympathie, trat auf

mich gu unb fprad) mit ernfter, für mid) aïïein hörbarer ©timine:

die Fieberkranken? Ach! wenn uns die Schwindel der Angst in die Tiefe

stürzen, liegen wir tiefer, sind mehr entwürdigt als durch die schlimmste

Verwundung. Wir kennen die Wonne jener Höhen, jenes Paradieses der

Tapsern, jener Walhalla nicht, in die soviele leuchtende Helden singend ein-

ziehen. Die Ehre, der Genüge geleistet, und die Pflicht, die erfüllt ist, sollen

wunderbare Freude bereiten. Betrachten Sie eine Armee als eine Vereinn

gung von Männern, die auf den heroischen Wahn abgerichtet werden. Die
banalen Dienstbefehle, die schlecht sitzenden Uniformen, die groben Unter-

offiziere, die Ungerechtigkeit der höhern Kommandos und ihre Rivalitäten
untereinander, die Unannehmlichkeiten des Zusammenlebens, der Schmutz,

das Fluchen und Lästern, die grobe Kost, das Blut der ersten Wunden

all das wird gerechtfertigt in der erhabenen Minute des Heldenopfers, die

Sie vielleicht erfahren und bestehen können. Dies das Ziel; und alles erklärt

sich durch das Ideal einer äußersten Gewalt, die den Menschen dazu hinreißt,
sich selber zu überwinden, auf sich selber zu verzichten, kraft welcher der

Mensch zum übermenschlichen Wesen wird.

Der Krieg ist weder Mathematik, noch ein chemisches Experiment, noch

ein diplomatisches Problem; er ist ein Zusammenprall von Leidenschaften.

Nicht eine materielle Frage ist er — im Gegenteil sehen wir, daß die Fort-
schritte der Technik oft eher die Feigheit fördern — sondern ein Kampf von

Willen mit Willen. Noch einmal: ein Seelendrama. Und das Geheimnis

des Sieges besteht dgrin, daß man sich im höchstmöglichen Grad der seelischen

Erregung auf den Feind stürzt. Es ist der Sieg von Samothrake, der

Flügel hat.
Der einfache Jnfanterie-Lieutnant aber, wenn er dies alles eingesehen

hat, mag sein Haupt wieder hoch tragen.

Hier wurde Bourguet unterbrochen.

„O, mein Lieber", meinte einer von uns, „was du uns da erzählst, ist

nicht gerade erfreulich."

Ein Zweiter beklagte sich über seine Gewaltsamkeit:

„Es genügt nicht, diese blinde Leidenschaft; auch feinere Momente sollen

mitspielen."

Ein Dritter billigte alles; wieder andere ließen sich in Hin- und Her-

reden ein. Ich beobachtete Bourguet, der mich sehr interessierte. Er ver-

suchte zu lächeln, doch waren seine große Nase und sein spitzes Kinn gleichsam

noch auf dem Schlachtfeld. Und ich stellte mir auf seinem hageren Antlitz

das Sturmband vor. Er erblickt mich, erriet meine Sympathie, trat auf

mich zu und sprach mit ernster, für mich allein hörbarer Stimme:
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„Sie mctdjeit Scherge unb proteftieren ; allein uttfere ©eneratiort toiro

nidft borüBergepert, oBme ben ^rieg gefeljen gu paBen." *)

3ßin
Derraufdjt ber Cag 3 Cale

Sd?on alles fdjmeigt unb ruljt.
Die ernften Berge gldngen

3n letter 21benbglut.

ïDte t?eimltd]e ©ebanfen
£eis flüftert nod; ber ÎDinb. —
Die fleinen Pöglein alle

gur Bui? gegangen finb.

Die lidjten 2Xbenbt»olfen

21m îlaren Rimmel gefy'n —
Umfd?œeben leis bie Berge,
(£rgliif?en, — unb uermeljn!

3n biefer f?etltgen Stille
Denf id? in Stiebe Dein. —

; - ©, fönnt' id? bod? Dein 5<ùebe

Unb Deine But?e fein!
Ciltart Degen, Bern.

£in ijartra £ti)itkfaL
SBon Sßrof. £>. §aggenmad)er.

I.
@ê ift a,m 16. Januar 1916, im Sübpolfommer. ©roBert auf ber £od)=

flädje ber ©letfdferlager, bie toie ein ftarrer fKantel bie ©eBirge unb fOîeere

am ©itbpol beüeden, giepen in einer £)ûï?e bon 3000 2Mern Bei grimmiger
Stalte unb toilbeirt ©d)neetreiben fünf Scanner mül?felig ben ©djlitten fiinter
fid? l?er, auf Bern iï?r Sell unb iî?r fßrobiant oerpadt liegen. Sie führen ein

ïjcSbifdieê Unternepmen aus», ber Kapitän fft» Scott bon ber engliftfien fKarine,
ber fdjon meljrfadje ga^rten im fitblidjen ©iërneer Beftanben ïjat unb nun
aucf) biefe Unternehmung leitet; fobann ber SIrgt ber ©cpebition, ®r. SBilfon;
ferner ÏJÎapineleutnant 33otoerê, ©edoffigier ©banê itnb fftittmeifter Dateê.
Sie naïjmen ficf? bor, a!§ bie ©rften ben guff auf ben Sübpol be§ SrbBalIê gu

*) Slug : SS 'm 35 i e n ft ber SB a f f e n, bon 0t o b e r t be ïtûj. Stuiorifierte
Überfe^ung bon S)r. SR a 5 g e b r. — fgnbalt: pim Sienft ber SBaffen. — SDer S3e=

feïjl§gang. — Huf ^Patrouille. — fprfanterie^Seutnani. — Sunge Strafte. 166 ©eiten,
8° gorntai, geïjeftet gr. 3, in Sßappbanb geb. gr. 3.80. Slerlag: Slrt. fsnftitut Drell
güftli, giirid?. — S5ag 83ud? bon Sîobert be Stag: „B'fpomme bang le rang", bag

gtoeifellog gu ben toertbollften ErfMeinungen auf bent neugeitlicben SMidjermarii ber
toelfdfen ©djtoeig geljört, ift nun erfreulid?ertoeife audj ben beutfcbfdjtoeigeriftfien
Seiern naf?ergebrac|t toorben'. 35ie bon 35r. SRaj gebr beforgte Überfe|ung toabrt
burd) ®IarI)eit, iprägifion unb Elegang ber ©pradje beftmöglicb ben bornebmen Iiie=
rarifdjen ©baratter beg Driginaltoerîeë. 55ag fd?toeigerifd)e SRilitärteben erfährt
burd) be Sbrag eine an (Seift unb ©einüt iiberaug reidfe ©cbilberung, bie fidj toiebet»
bolt, bod] oïme jebe Slufbringlidfîeit, gur SBerberrIid?itng ber ©elbftbiggiplin be§

SBiirgerg in ber 3tepubliî erbebt. SB.ie sprof. E. Sobet feinergeit in „SBiffen unb
Seben" geurteilt /bat, finbet man biet »buS edfjtefte ©cbtoeigerljeer in feiner ftolgen
Eigenart, too bie Ergiebung in ber Äaferne aud) bie Ergiebung gum Sitrgerlebett
ift." ©olblauterer Sjaterlanbëliebe, berbunben mit feiner pfbdtologifdfet SSeobadp

tungêgabe unb bol?em tünftlerifdjem Satt, ift bieféê Sud) gegliidt, baê toie ïein
gtoeiteê toürbig ift, fotoobl auf beutfd?fd)toeigerifcbetn toie auf toelfdjem SSoben ein
greunb unb SSerater beg SKebtntanneg unb aUer berjenigen gu toerben, benen bie

geifiige unb moralifdje ©ebung unfereg SBebrtoefeng am bergen liegt.

— Ill —

„Sie inachen Scherze und protestieren; allein unsere Generation wiro
nicht vorübergehen, ohne den Krieg gesehen zu haben." ")

Dein
Verrauscht der Tag! Im Tale
Schon alles schweigt und ruht.
Die ernsten Berge glänzen

In letzter Abendglut.

Wie heimliche Gedanken

Leis flüstert noch der Wind. —
Die kleinen Vöglein alle

Zur Ruh gegangen sind.

Friede.
Die lichten Abendwolken
Am klaren Himmel geh'n —
Umschweben leis die Berge,

Erglühen, — und verwehn!

In dieser heiligen Stille
Denk' ich in Liebe Dein. —

; - G, könnt' ich doch Dein Friede
Und Deine Ruhe sein!

TW hartes Schicksal.
Von Pros. O. Haggenmacher.

I.
Es ist a,m 16. Januar 1916, im Südpolsommer. Droben auf der Hoch-

fläche der Gletscherlager, die wie ein starrer Mantel die Gebirge und Meere
am Südpol bebecken, ziehen in einer Höhe von 3660 Metern bei grimmiger
Kälte und wildem Schneetreiben fünf Männer mühselig den Schlitten hinter
sich her, auf dem ihr Zelt und ihr Proviant verpackt liegen. Sie führen ein

heldisches Unternehmen aus, der Kapitän R. Scott von der englischen Marine,
der schon mehrfache Fahrten im südlichen Eismeer bestanden hat und nun
auch diese Unternehmung leitet; sodann der Arzt der Expedition, Dr. Wilson;
ferner Maxineleutnant Bowers, Deckoffizier Evans und Rittmeister Oates.
Sie nahmen sich vor, als die Ersten den Fuß aus den Südpol des Erdballs zu

5) Aus: Im Dienst der Waffen, von Robert de Traz. Autorisierte
Übersetzung von Dr. Max F e h r. — Inhalt: Im Dienst der Waffen. — Der Be-
fehlsgang. — Auf Patrouille. — Infanterie-Leutnant. — Junge Kräfte. 166 Seiten,
8° Format, gehestet Fr. 3, in Pappband geb. Fr. 3.86. Verlag: Art. Institut Orell
Füstli, Zürich. — Das Buch von Robert de Traz: „L'Homme dans le rang", das
zweifellos zu den wertvollsten Erscheinungen aus dem neuzeitlichen Büchermarkt der
welschen Schweiz gehört, ist nun erfreulicherweise auch den deutschschweizerischen
Lesern nähergebracht worden. Die von Dr. Max Fehr besorgte Übersetzung wahrt
durch Klarheit, Präzision und Eleganz der Sprache bestmöglich den vornehmen lite-
rarischen Charakter des Originalwerkes. Das schweizerische Militärleben erfährt
durch de Traz eine an Geist und Gemüt überaus reiche Schilderung, die sich wieder-
bolt, doch ohne jede Ausdringlichkeit, zur Verherrlichung der Selbstdisziplin des

Bürgers in der Republik erhebt. Wie Prof. E. Bovet seinerzeit in „Wissen und
Leben" geurteilt ihat, findet man hier „das echteste Schweizerheer in seiner stolzen
Eigenart, wo die Erziehung in der Kaserne auch die Erziehung zum Bürgerleben
ist." Goldlauterer Vaterlandsliebe, verbunden mit feiner psychologischer Beobach-
tungsgabe und hohem künstlerischem Takt, ist dieses Buch geglückt, das wie kein

zweites würdig ist, sowohl auf deutschschweizerischem wie auf welschem Boden ein
Freund und Berater des Wehrmannes und aller derjenigen zu werden, denen die

geistige und moralische Hebung unseres Wehrwesens am Herzen liegt.
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